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Hermann Steinkamp

Als Lailen-Theologe pastoralen Dienst der ”Prie-
sterkirche’’?”

Ertahrungen
Ich bin Lailen-Theologe und möchte aus dieser Perspektive Ihnen
sprechen die ITF amı strukturell innerhalb der Kirche und Theolo-
YIeE vorgegeben IST Das el ich rede "partelilich” als Betroffener
ISO »3  NIC objektiv nIC gleichsam der ideologischen
Fronten die sich oft al!zZzu krampfharft als "theologische Kontrover-
S6711 tarnen versuchen
Ich beanspruche gleichwohl uch wissenschaftlic (Im wesentli-
chen Irchen SOZiologisc und theologisc reden spatestens
Urc das überzeugende eispie vieler Befreiungstheologen dürfte
NnIC MUuTr deren Anhängern euUlc sSern daß ”Parteilichkeit A Op'
tion  33 ,5  erkenntnisleitende Interessen” kein Widerspruch Wissen-
schaftlichkeı und/oder der Theologie Senm UuUSSeN | Gegentell!
unacns möchte ich Erfahrungen mitteillen (persönliche als Hoch-
schullehrer als kirchenpolitisch Tätiger und reflektieren | ZW@EI-
ten Tell ann eINIYE systematische Perspektiven zu ema ent-
wickeln tandes und berufspolitische (2 1) WI theologie DolitI-
sche/theologische (2 2)

Biographisches
Meine ursprüngliche Motivation Theologie studieren War UFrcC
und Urc irrational, nämlich von unbewußten Impulsen
ich wollte nIC eologe, sondern riıesie werden, Was WIeEe ich
inzwischen e1ß nIC MNUrTr Dsychoanalytisch betrachtet zWEeI

grundverschiedene inge sind Die Motive (”Berufung’”), rıestier
werden, bestanden Aus typischen orm frühkin  Icher Mut-

terfixierung merın aie WarTr HIS meInen Lebensjahr |
Krieg! -, die ich darin außerte, daß ich die angstvolle UÜberfürsor-

MMeInelT Mutter mit der Bereitscha und Anstrengung erwiderte,
der eifrigste Meßdiener uUunserelr Pfarrei SsSenn Später verstärkten
luge Internatsseelsorger die atent narzißtische Frblast jener Mut-
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terbindung dadurch, daß sIe mır ich unterstelle Ihnen keine DSY-
choanalytischen Kenntnisse einredeten, ich S! auserwählt, Hbe
rufen”.? Jedenfalls verlängerte die Begegnung mit einer el Von
Priestern mein Grundempfinden, eın ”Lieblingssohn’  7 seln,
übertrug sich nahtlos VvVon meiner leiblichen auf Mutter Kirche Wahr-
scheinlich kann ich das spatere Grundempfinden, en ,  ijefkind

sein nachdem ich nIC mehr riesier werden wollte
deutlicher benennen, als ich das des verwöhnten Lieblingssoh-

Nes ausgekostet die Kränkungen und Enttäuschungen, als
ich merkte, daß Mutter Kirche ich NUur mIit eIner ganz bestimmten
Entscheidung oll akzeptierte und mır ihre 1e In dem aße ent-
ZOG, wIie ich nIC ihren rwartungen entsprach. Meine Identität als
Lalentheologe, mittlerweile Urc Zweitstudium, Spezialausbildung
u.a ohnehin ”gebrochen’, WarTrT lange Zeit Urc das ,  ijefkind””-
Empfinden geprägt
Ich erzähle das alles NIC weil ich meine kirchliche Biographie für
besonders originell alte, sondern weil mır derzeit viele Studenten

VOT der Situation, Ine Anstellung als Laientheologe im irchli-
hen Dienst suchen in einer ähnlichen Mentalität egegnen.
Wenn uch nIC mehr über den "Umwe  37 Priesteramts-Kandidat,

en viele vVon ihnen, in der kirchlichen Jugendarbeit, FErfah-
rungen mit Kirche gemacht, die VvVon ”Erwählt’””-Sein und Umwor-
en-  erwöhnt-Werden IS ZUT Ahnung reichen, Theologie-Studium
könne auf einen eru vorbereiten, der mehr ist als BroterwerDb, als
Job Ahnung VvVon sinnvollem en hne die Dichotomie VO  —_ ent-
fremdetem eru hie und reizel dort Spätestens zu eitpun
der Bewerbung ine Stelle im Kirchendiens die Ja oft schon
in den ersien Semestern erfolgen muß egegnen sSIEe annn einer
bürokratischen Institution, die ganz und Qgar keine mütterlichen, g e
schweige enn geschwisterliche Züge rag
Seit ich selber für ich In ebenso schmerzlichen wıe hbefreienden
Prozessen entidecC habe, daß meilne Geschichte mIt tter Kir-
che  37 z2zum größten Tell aus melinen Illusionen, Sehnsüchten und
UÜbertragungen bestand, jedenfalls mIit Jjener realen Institution nichts

tun a  e, kann Iich Studenten In ihren Enttäuschungen und ran-
kungen, ihrem Aufbegehren und ihren Rückzugstendenzen besser
verstehen, manchmal uch helfen, ihre Illusionen durchschauen.

Keine orge ich werde das Problem ”Lalientheologen im Dastora-
len DI und die derzeitige Zuspitzung der Theologen-Arbeitslo-
sigkeit nIC weg psychologisieren! Erst reCcC NnIC das der Mas-
senarbeitslosigkeit auf ndividuelle Schicksale zurecht-interpretie-
ren (vgl unten). Dennoch möchte ich och einen Augenblick Del
den Erfahrungen der Universitä verweilen und einige weitere
ergänzen:
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Ine Kultur des Schweigens
Seit {Wa drei Jahren versuche ich mit meInen Kolleginnen und Kol-
legen Seminar für Pastoraltheologie in Münster verstehen,
wIie die rohnende Arbeitslosigkeit siıch im Studier-Verhalten und In
der (Lern-)JAtmosphäre der auswirkt. Was UuTIl$sS zunächst lan-

Zeit unverstehbar WarTrT "Apathie”, "Verdrängung’”, ”Uberspie-
len  »3 u.a hänomene rag nach meiner Beobachtung zunehmend
Züge eiıner ur des Schweigens’, WIEe sIe Freire als Grundsi-
uation der Unterdrückten Brasiliens ausgemacht hat2 Das ema
"”Arbeitslosigkeit/Berufschancen als eologe” umdgibt eın merkwür-
iges Tabu, das Schweigen hervorbringt. ES lassen sich bestimmte
”Spaltungen” ausmachen, die sich Im Abbruch der KommunIka-
tion äußern:

1.2  _ Priesteramtskandidaten und Laientheologen
Die Beziehung der Minderheit der Priester-Kandidaten ZUr enrnel
der Laien-Theologen Ist In Münster saeit Zeit UrcC eın
seltsames Gemisch Von tarken F motlionen estiimm DIe Lalen-
theologen erleben sich iIm Schnitt als intelligentere, ählgere Theolo-
Jgen und assen die Priesteramtskandidaten das uch spüren, und
ZWar in dem aße ablehnend DIS aggressiV, als sIie deren naiv-Igno-
rantes Verhältnis ZUrTr Arbeitslosigkeit erleben, das Ja Priesteramts-
kandidaten NnIC betrifft eine in der Universitä diesbezüglic üDer-
aus privilegierte Gruppe! Die beiden Gruppen gehe sich nach
meiner Beobachtung mehr und mehr aus dem Weg Auf seiten
der Laientheologen spüre ich da und dort ohnmächtige Wut über
das Unverständnis der Priesteramtskandidaten Diese reagileren dar-
auf irntie verleiz und meilst mit Rückzug

1.2 Männer Frauen

Das Arbeitslosigkeits-Problem bringt zusätzliche pannun In die
Beziehung anner Frauen Uurc die atisacC der ”Feminisie-
TuNdg der Arbeitslosigkeit”, gerade uch Im kirchliche Bereich:
Ccheint, daß, wWelln überhaupt noch jemand eine Stelle findet,
Frauen schlechtere Chancen en Bezeichnend ist, daß self 982
die Zahl der Frauen el den Studienanfängern noch drastischer
CKge als überhaußpt: die Vermutung leg nahe und ird VonNn den
Studentinnen benannt, daß die Frauen als ers VOT der Situation
kapitulieren. Auch Wenn die Spaltungseffekte In den einzelnen Sub-
ulturen (S 1.2.3) unterschie  ich sind, 1äßt siıch generell eststel-
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len, daß das Problem der Arbeitslosigkeit zwischen Männern und
Frauen mehr Distanz, Spannungen u.a schafft als Solidaritä VOT
allem erzeugt s Schweigen.

1.2 "Anpassungsbereite” und "Aussteiger”
Die gegenwärtige Situation der Anstellungspraxis schafft ine weilte-
I mit der Arbeitslosigkeit och spezifischer zusammenhängende
paltung: zwischen denen, die hre offnungen auf die wenigen
Stellen seizen, die S och geben ird madg!) und enen, die früh
aufstecken DZW Dewußt aus dem Wettbewerb aussteigen. Erstere
entwickeln, evidentermaßen, ein völlig anderes Studierverhalten als
letztere überaus fleißig, aurf oien bedacht; bedacht uch darauf,
sich die Wege In kirchliche Stellen offenzuhalten (Teilnahme Be-
werberkreisen, begleitenden Veranstaltungen der Heimatbistümer,
Kontakte deren Beauftragten u.ä.) uch dann, wWenn sie diese
aßnahmen im Prinzip ablennen DZW wIe die Münsteraner, Von
enen prinzIplell eın Zweltstudium als Grun  edingung geforde
ird der Last töhnen
DIie anderen studieren frei  »” hne sich Vorschriften KUÜm-
IMeTrN,; EFxamen definieren sSIEe als Selbstüberprüfung, das Diplom I
werben sIie In dem Bewußtsein, sich des Resultats eines erfolgrei-
hen Lebensabschnitts vergewlssern, S11r lle Fälle  37 einmal ei-
Was in der Hand aben  27 jedenfalls nIC mIit dem Ziel, el Kir-
hen anzufangen’. Allenfalls hält jese Gruppe darin übrigens
mit Teilen der anderen konkurrierend! Ausschau nach ”Nischen‘
(Progressive Jugendverbände, Telefonseelsorge, Verlage u.ä.) in
denen sie, In Su  ulturen der den Rändern der Kirche, einmal
ihre Theologie anwenden wollen; entsprechend studieren SIEe ;  zZzur

33eigenen Bildung MUuTr für sich’”, allenfalls mit der Tendenz, rühze!l-
tig Kompetenz-Schwerpunkte bilden Die radıkale arlanite die-
Ses YpUS will "iIrgendwo malochen, ZUr Not Taxıi fahren J ber
Theologe/in bleiben‘” Diese Student(inn)en Orientieren sich Leitfi-

Ehemaliger, die "fl’  chaffend” der ”unternehmerisch”
(z.B mit einer ”Bildungswerkstatt””) ÄätIg sind
el Gruppen entwickeln wechselseitig stereotype Ftikettierun-
gen ıe Angepaßten” und Jje Aussteiger”; nach meiner Be-
obachtung verstärken die Del beiden Grund-Entscheidungen entste-
henden "kognitiven Dissonanzen” (L Festinger) die Tendenz
Feindbildern, jedenfalls zur Reduktion DZW zu Abbruch der KOm-
munikation über Arbeitslosigkeit und Berufsperspektiven Von Lalen-
Theologen.
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12 enhnrende und Lernende

Auch diese beiden Gruppen sind, seIit Jahren, In inrer Grundbezie-
hung UuUrc das Arbeitslosenproblem beeinträchtigt HIs elastie
Wo nIC Ine stillschweigende UÜbereinkunft errsC dieses Pro-
blem tabuileren, M In den verschliedenen acellien Von (Uber-
tragungs-) ÄAggression (Verweigerung, ynismus) auf (unbedachte
Außerungen der Lehrer "wenn Ihr spater einmal” 0.a werden
oft mIit aggressiv-zynischem Lachen beantwortet DZW In einer ihl-
IIstischen“ arlıante üht Fuch MC Ihr Etablierten mit
Lebenszeit-Anstellung und Pensionsansprüchen onn UuTIS
SOWIEeSO NnIC helf  | M Meirne Gründe, Immer er schwelgen,
lliegen hier begründet: nmac und Schamgefühle, ber uch
Wut, ohnmächtige Wut auf diese beziehungstötende Situation!

Die Küultur des chweigens als Schlüssel ZUM soziologischen
und theologischen Verstehen des TroDIems "Laientheologen
n der Priesterkirche”

ange Schrei (1971) In der Einführung ZUT deutschen Ausgabe
Von Freires "Pädagogik der Unterdrückten  e über diesen "wahr-
scheinlich eindrucksvollste(n), jedenfalls unmittelbar einleuchten-

spe der Theorie Freires’”: ıe Kultur des Schweigens
ist Immer schon ine olge der Unterdrückung. ” ”ES Ist nIC die
Apathie der Massen, die ZUT Herrschaft der FE liten führt, sondern

530S ist die Herrschaft der Eliten, die die assen apathisch mMmac
Was ange und Freire über die jJahrhundertelang Unterdrückten des
lateinamerikanischen Kontinents Jäßt sich natürlich NnIC eINn-
fach auf uns Laientheologen übertragen. Aber gibt Analogien:

Bewußtsernn der Unterdrückten Ist eın unterdrücktes Bewußt-
seın  ”5 fährt ange, ernnar:'! zitierend, fort, ”distanzlose Ohn-
machtserfahrung, deren Offenkundigkeit und Unausweichlichkeit
SIe zunächst jeder kritischen Reflexion entizie Diese InsIıc Ist
folgenreich, uch elt ab Von Brasilien und Chile.”’4 Arbeitslosigkeit
ist kein marginales Problem als solches können NMUT Unbetroffe-
Ne abtun! ESs ist (theologisch) Ernstfall!
Im zweiten Teil möchte ich versuchen, UuUrc einige kritische efle-
xionen eiwa Distanz uUNnNnSeTeT gegenwärtigen Ohnmachtserfah-
rund angesichts VonNn Massenarbeitslosigkeit allgemein (Ss 2.3) und
speziell rohender Arbeitslosigkeit VvVon Laientheologen, die als
Theologen DZW Im pastoralen Dienst arbeiltien wollen, gewinnen
(2.1 und 2.2) Aber ich möchte uch beginnen, das Schweigen
durchbrechen
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Kirchensoziologische und theologische Perspektiven
Seit der Zuspitzung der Arbeitslosigkeit akademisch ausgebildeter
jentheologen mehren sich die Versuche, das Problem uch theo-
logisch erfassen, wobe!l praktisch-theologische DZW pastoral-
strategische UÜberlegungen überwiegen. Ich als Beispiele MUT
die Positionen Zulehners, der VOT eIıner Klerikalisierung
der astoral, jetz in Gestalt eines Heeres Von Pastoral-Agenten,
warnt®, den originellen Vorschlag Modlers, die Lailen sollten die-
sen Begriff beim Wort nehmen und ihre Identität als ”Volks-  e0olo-
genn6 ausprägen ne Anstellung als Kirchenbeamte!) und den
theologisc umfassenden Versuch Mettes’ einer FEnt-emotionali-
sierung der Diskussion. schlägt VOT, kirc  Iches Amıt und
pastoralen eru strukturell entkoppeln und amı dem wang

entkommen, Theologiestudium, hauptberufliche Beschäftigung
und kirchliches Amt Jeweils im Zusammenhang denken mussen
Ich möchte iIm folgenden einen anderen Ansatz wählen mit ılfe
herrschaftssoziologischer und ideologiekritischer Instrumente das
Problem der _ Lalentheologen In der Priesterkirche” unie dem As-
pekt von acht- und Statuskämpfen verstehen und beschreIl-
ben durchaus im Bewußtsern des Risikos, das die Thematisierung
des Macht-Aspekts kirchlicher Strukturen und Interaktionen Irg

A 217 Die strukturelle "Zweitrangigkeit”
einer historischen Rekonstruktion der Ämter-Entwicklung®, die

natürlich in diesem Vortrag NnIC eisten ist, gleichwohl einige
Schlaglichter ZUr ese, daß die Beziehung zwischen den kirchli-
hen Amtern immer uch VvVon Statuskämpfen bDegleltet Waär, VOTI
der rage, eiches Amt das "wichtigere , er eic sSel on
n der Apostelgeschichte ist Von solchen Unterschieden die
Rede die Aussonderung der sieben Armenpfleger gilt als Geburts-
stunde des Diakonen-Amtes, wobel ach Zauner®? der Satz AÄpg
6» Dereits Vverräterisch ist ”Es Ist NIC reC daß wWIr das Wort
Gottes vernachlässigen und uns dem Dienst den Tischen WId-
men  3} Seither Jedenfalls Ist aktisch gesehen das Diakonen-Amt das
zweitrangige. Je nach esa einer späteren Stelle Apg TE 8!! 21 8)

Von den Tätigkeiten der ”Diakone” Stephanus und Phillbpus
die Rede Ist die sowohl Dienst den Tischen wie uch Chri-
SIUS predigten), kann Man aus den spärlichen Hinweilsen der Apo-
stelgeschichte durchaus auf Statuskämpfe zwischen den Amtern
schließen, Was Ja uch überhaupt nIC verwunderlich ist OZiOl0-
gisc DZW sozialpsychologisch betrachtet, sind Statuskämpfe ZWI-
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schen Menschen in Organisationen das Alltäglichste VonNn der Welt,
das Problem enisie ersl, wenn SIEe geleugnet und ideologisch VeT-
zerrt werden.)
Seit der Konstantinischen enr die Stelle des egenüber
Von Kirche und Gesellscha (In der Zeit der vor-konstantinischen
Minderheiten-Kirche die mier iImmer tärker Von ihrer Funk-
tion »55  ın  77 der emenmde ihr ,5  gegenübe efiniert) das Von
Klerus und Laien, wobel der Klerus sich prinzIplelil dem Schema
staatlicher Amter-Hierarchien anpaßte DZW die römische Kurle eine
azZu parallele Amter-Hierarchie ausprägte. In dieser gab neben
den Abstufungen zwischen höherem und niederem Klerus Bischö-
te, Prälaten, Domherren, Pfarrer, Kapläne USW.) immer uch das
nochmalige Statusgefälle den lakonen, in den Osiern das ZWI-
schen Mönchen und Brüdern
In der Neuzeit seizen sich einerseits Traditionen der Thron-ÄAltar-
Ehe fort, z.B HIS Ins Jahrhundert im Preußischen Staatskirchen-
wesen!9 Z In der spezifisch zentralen olle des Priesters als Re-
prasentant des Katholizismus!!. Den vorläufigen ndpun dieser
Entwicklung bildet die im einsetzende Bürokratisierung der
Kirche!?* Im Sinne des neuzeitlichen Bürokratie-Verständnisses "Le"
gitimation urc erilahre  33 Luhmann; Ver-apparatung VvVon

Wertentscheidungen, ”Sachzwänge , z.B Anpassung Von irchli-
hem Besoldungsrec BAT)
Auch WeNn die Kirche in der säkularen Gesellscha moralischer
Autorität verloren hat, hat SIE doch spezlell In der Bundesre-
DUublik Deutschlan NnIC gesellschaftlicher (zumal über ihre
diakonischen Großorganisationen), staatlicher (Quasi-Ritenmono-
pnol’!9) und volkskirchlicher ,5  oalition VON hürokratischer riıesier-

514 aC verloren.kirche und volkskirchlicher Massenbasıis
Diese aC der Kirche, die SIE verfassungsgemäß im Gesellschafts-
system der BRD besitzt, manıestie SIch MnNun einer SOZIOIl0gI!-
schen Binsenweilsheit zufolge'> In den Rollen der Amtsträ-
JgeT, und Z7WaTrT Im MaYl3i inrer Osilion In der Status-Hierarchie der
Kirchenorganisation. (In theologisc DZW kirchlich definierten Ärqgu-
mentationszusammenhängen muß Man\n dieser Stelle immer dar-
auf hinweilsen, daß die ”Mac in den Rollen” steckt, zunächst
unabhängıg Ist VOT der Motivation, persönlichen Integrität,
'brüderlichen Gesinnung’ USW. dieses der Jjenes ISCHNOTS und Ge-
neralvikars.) Die faktischen Machtbefugnisse kirchlicher (höherer)
mier beruhen el aurf der erfügun über eld

Zwel akitoren dürften für unseren Zusammenhang für die BRD-
Situation nochmals singulär seln:
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ESs gIbt, SOWEeItl ich sehe, außer In den USA keine nationale Kir-
chenleitung, die über 1el eld verfügt wie In der BRD;
daraus resultiert, daß A nirgendwo aurf der Welt ine große
Zanl von Laien-Theologen gibt, die mit dem Ziel Theologie S{IU-
dier(t)en, amı eines ages eine besoldete Anstellung el der
Organisation Kirche finden

li1ese beiden singulären Faktoren DZW ihr Zusammentreffen wirken
sich In der gegenwärtigen Situation der BRD-Kirche eswegen kon-
likthaft DZW den Grund-  atus-Konflikt verschärfend aUS, weil sich
die Priester-/Kleriker-Schicht In einem anderen Machtmonopol De-
ro sSIEe dem Monopol über die Theologie als Herrschaftswis-
SE  3 Und daß sie aus diesem run das andere Macht-Monopol

verschärtfter
Diese ese die die Pointe der hier vorgetragenen Überlegungen
ausmacht gilt e5 noch en weniIg entfalten
Was das de aCio kaum umstriıttene, wenn uch neuzeitlichem
Bewußtseins durchaus befremdliche Monopol des Klerus über
die Verteilung der materiellen Mittel der Kirche angeht, en
sich die allermeisten Kirchenmitglieder dieses um g -
Wöhnt, daß 311e Aı kaum In rage stellen Immerhin dürfte, Was

Jüngst erd Sauer!6 ber den Unterschie in der anstellungsrechtli-
hen Behandlung Vvon Piarrern und lakonen in der Evangelischen
Kirche gesagt hat, m.E uch für die katholische, spezie ihre Anstel-
lungspraxis für die Laientheologen gelten: Die Gründe für ljese Un-
terschiede llegen "weniger Im theologischen als Im kirchenrechitli-
hen und uch eUÜlcC Im finanziellen Be-
reich” 17 Und, tfaährt Sauer fort, die verfaßte Kırche In schwie-
rigen Zeiten edenken hat, Ine solche (SC dem Quasi-Beamten-
Status der riesier vergleichbare, H.S.) Verpflichtung auf eIne weilte-

Mitarbeitergruppe auszudehnen, Ist NnIC schwer verste-
hen” 18 Der unbeirrbare nspruc auf dieses Monopol zeigt siıch
derzeit anschaulich der Weigerung VvVon Bistumsleitungen, Ge-
meinden das eCc zuzugestehen, auf eigene echnung astoräal-
Mitarbeiter einzustellen. Daß solche Tatbestände mehr mit Standes-
Dolitik als mit der Bergpredigt tun aDen, ist evident Komplexer
und weniger offenkundig stellt sich das Monopol üuber Theologie
als Herrschaftswissen dar uch dieses hat ine lange Tradition,
wie eIn schlaglichtartiger Hinwels auf das HIS Ins etzte Jahrhundert
reichende Verbot der Bibellektuüre für die Laien belegt.
Gegenwärtig Iäßt sSich die ngs VOT dem Verlust des theologischen
Wissens-Monopols VOT allem zwel Entwicklungen ablesen:

Die bereits erwähnte Weigerung, Gemeinden das eC aurf Ine
eigenfinanzierte Anstellung VOoN/N Laientheologen zuzugestehen,
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entspricht einer generellen Tendenz, Diplomtheologen NIC aurf
Gemeindeebene anzustellen, onl ber pastorale Mitarbeiter mit
Fachhochschulabschlu Wie Immer diese Entscheidung Degrün-
det werden INa (finanzpolitisch, mit Verwels auf die Dessere
Praxis-Qualifikation der letztgenannten): In Kreisen der Diplom-
theologen ird diesbezüglic laut der erdacCc geäußert, die
rıestier Türchteten siıch VOT Ihrer theologischen Kompetenz, Ihre
immer och unangefochtene aC theologisc das etzte Wor-

en, könne unterminiert werden, die Gemeinden Könn-
ten erfahren, wWIe willkürlic diese theologische Kompetenz (als
Herrschaftswissen) oft benutzt Ird

Mettes Beobachtung, daß selit angem Sozialpädagogen,
Psychologen Berufsgruppen-Angehörige Dastorale ufga-
ben wahrnehmen, ber Von den AÄAmtsträgern NIC als kur-
renten  27 wahrgenommen werden!9 könnte ebenfalls den hier g -
außerten erdacCc tutzen, daß die Priester-Theologen aus
ngs Ihr Monopol als Theologen resir!  Ive Bnahmen 6T-

fernzuhalten
greifen, Lalentheologen AUuUS entsprechenden Funktionen

Was nIC mehr NUur Spekulation und erdacC sondern andies
belegende eallta ist Nach einer ase der Diskussion die

Rollen Von Priestern und alen, die mehr die gemeindebezogen-
funktionale ÄAspekte der Priesterrolle als Gemeindeleiter) betonte,
zeIg die üngste Diskussion ine deutliche Tendenz, wieder den
exklusiv-sakramentalen Charakter des Priesteramtes herauszustel-
len ine herrschafts-soziologischer Perspektive
zweideutige Strategie der Machterhaltung. Die Ergebnisse der Im
Oktober beendeten römischen Bischofssynode In ihrer KONZEP-
tion der lediglich fTormal-geringfügigen Beteiligung der Lalen e1In
kirchliches reignis, das als solches In vorkonziliare Verhältnisse
zurückfäll DaASsSen In diese iInıe Was die Schlu  Okumente 7B
über die Zulassung Von Frauen ZU Weihe-Diakonat (näm-
lich nichts!), spricht an (zumal Im Vergleich den wegwelsen-
den Vorstellungen, die der Bischof von Milwaukee, Rembert Weak-
Jand, Im Namen der US-Bischöfe V  n hatte).£'
Angesichts dieser Situation, die wenn Man SIE unier herrschafts-
sozliologischem Aspekt analyslert und auf das Verhalten der Kirche
als Arbeitgeber abhebt usiande Im Jahrhundert eT-
innert®®, kann die ea  10n der Betroffenen NUur heißen Von der Ar-
beiterbewegung im Jahrhundert lernen! Wo offenkundIg das MoO-
nopol über die Vergabe Von Arbeitsplätzen in der Kıirche azZu mIß-
braucht wird, Mißliebige vorab auszuschließen, Theologen mIt g E
werkschaftlicher Orientierung alleın deshalb die Mitarbeit Im Irchli-
hen Dienst verweigern, da kann MUT gewerkschaftliche Organi-
sation und Gegenmacht die Antwort sein, wenn WIr Lalentheologen
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NIC unsererseilts InS ru Jahrhundert zurückfallen wollen. Zur
faktischen Einstellung der Kirchenleitung ZUTr Gewerkschaf chrieb

Von Nell-Breuning 1979 'DIie Kirchen, die ZWar die Gewerkschaf-
ien loben und empfehlen, ber iImmer noch Hemmungen en,
sich selbst mit ihnen einzulassen, suchen einen rılten We der
ihnen die Begegnung mit den Gewerkschaften SOl ”Q Daßd
das derzeitige lima her entsolidariısierend ist (Konkurrenz VOT-
schliedener Berufsgruppen, mit unterschiedlichen Ausbildungswe-
gen und -niveaus), mac diese Herausforderung MUur noch größer.
Daß viele ”einfache” Kapläne und Pfarrer In dieser Auselinanderset-
ZUNG auf uUNnsereTr elte sind, sS@e! ZU Schluß dieser Analyse uch
deshalb nochmals vermerkt, wiederholen: ES geht NIC g -
gen diıe Priester, schon gar NIC einzelne, sondern
Tendenzen der Ver-Apparatung der Kirche, der Machtförmigkeit
und Machtmonopolisierung, die mIit der aC des ander-
predigers aus azare uch NnIC das Geringste iun en
Wo In MNeUueTrenN Veröffentlichungen“* Von der Kirche als _ Kontrastge-
sellscha die Rede Ist, ist er OFrSIC geboten Für UuUNseTfren
Zusammenhang hat eier Eicher reC wWwenn er SCNreIi der
Kirche als Kontrastgesellschaft reden, ist im lic aurf die In iIhr
herrschende Rechtlosigkeit der Frauen, der Lalien und Lalsierten
allerdings Wenn uch Im umgekehrten Sinne wahr  27

Theologische Perspektiven
DIie "gewerkschaftliche” Kritik der Situation der mächtigen BRD-
Kirche, die Notwendigkeit, sich als Lohnabhängige solldarisieren

das kann NIC das etizte theologische Wort ZU ema ”Lalen-
theologen Im kirchlichen Die senmn
2.2.1 Die unüberhörbare theologische Kritik UNSEeETeEe Kırche

und ZwWar NnIC MNUur die Priester-Kirche, die Kirchenleitung, SoN-
ern wIr alle Von unseren Schwester-Kirchen in der Dritten Welt,
z.B In Brasilien: Kirchen, die Dewußt auf gesellschaftliche Privile-
gien vVerzichten und sich auf die elte der Entrechteten und Armen
schlagen, mit allen Konsequenzen, z.B uch der, daß SIEe keine
Planstellen vergeben en
Nach der langen abendländischen Ehe Von ron und Itar (und
deren neuzeitlichen Varianten als Staats- DZW Volkskirche) Dricht
In vielen Teilen der Welt unübersehbar die Ara einer diakonischen
Kirche a  , einer Kirche, Von der Barth Sagıl, daß SIE erst als sSOl-
che, als diakonische, ihrem eigentlichen Wesen komme. Für
diese diakonische Kirche begeistern sich immer mehr Theologie-
Studenten, die ich Kenne, für diese größere Kır moöchten SIe
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arbeiten. Ich erlebe mehr und mehr uch eschaml, wWenn Ich
mır allzusehr Ihren KODT zerbreche über Ihre materielle Zukunfts-Si-
cherung da l1ese Studentinnen und Studenten Aaus JYJanz ande-
1en Motiven Theologie studieren als mit dem Ziel einer kiırchlichen
Lebenszeit-Stelle Und vielleicht muß mancher kirchliche Personal-
chef, der das Oft allzu leichtfe  Id unterstellt, Degreifen, da da
möglich Nachfolge-Motive im piel sSInd, WenNnn Lailen-Theologen für
die Kirche arbeiten wollen, Motive Von der eines eidenschafftlı-
chen Engagements für Gerechtigkeit und Frieden und Bewahrung
der atur. Nachfolge-Motive, die Vielleicht NnIC sehr dem Kodifi-
zierten YPUS des Mönchisch-Sacerdotalen entsprechen, sondern
hner auf den Jesus Dezogen sInNd, der nie die einfachen eute
gIng, sich mit Zöllnern und Huren abgegeben hat und Jjedenfalls
NnIC seine meiste Zeit Im Tempel zubrachte
In solchen 27  diakonischen  33 Nachfolge-Motiven Daart sich eine hel-
ter-subversive Mentalität der Zweitrangigkeit” (gegenüber den Kle-
rikern) mit dem sicheren Bewußtsein, der aCcC Jesu dienen,
wenn e5 senmn muß, uch hne ”missio canonica’”. Ich zOgere NIC
dies ine Lalen’-Spiritualität NeNNen, die SICH NIC mehr I  QE-
gen  23 Ine mönchisch-priesterliche einıE sondern Aaus ganz

spirituellen Quellen stammıt Der große evangelische I1aKO-
nie-Theologe Ulrich Bach, Ehrendoktor der Bochumer al,
rag In einem Kontext "’Wider eine Kirche der Starken” Aaus einer
solchen diakonischen rundhaltung: "”"Wo Im Evangelium ist
enn die olle der Jünger eine ansehnliche Rolle?”, und ET antwor-
tet Jünger Ist eın Yarız besonders typischer Jünger, WenNnn

eingelocht Iıst Typisch für den Jünger ist, da ST zuwellen
hne Rock und Mantel dasteht DIe olle erer, die WIE Schafe
ter die Öölfe geschickt werden, Ist in der Tat keine ansenniiche
Rolle.’’26 FÜr eine solche diakonische Spiritualität sind 7z.B WCN-
IC Mitgliedschaftsprobleme, zumal solche, die sich aurtf die ent-
sprechende Eintragung aurf der Steuerkarte einengen, weniger ich-
tig als Koalitionen mIt »3  allen Menschen ilens  23 (Gaudium
eft spes), wenn Asylanten und Pennbrüder, Drogengefährde-

und Alkoholiker, die Menschenwürde Von Aids-Kranken und
humanes Sterben In Altenasylen geht

Wer diese Motive zZur Nachfolge des Horizontalismus zel der mit
Marxismus-Verdächtigungen ideologisch bekämpft, muß siıch die
Rückfrage gefallen iassen, wohin enn der "Vertikalismu  33 eıner
Kirche geführt hat, deren — abgespaltener” Verbands-Diakonie In
dem Moment die an gebunden sind sich aurf die elfle der

ÄArmen, der Arbeitslosen schlagen, dies mit ihrer Funk-
tion als staatlich beauftragter Verwaltung und Domestizierung der
Not Kollidiert, die wohlfahrtsstaaltlich vereinnahmte 1aKoniıe
denen NnIC mehr helfen kann, die urc die eize dieses Wohnhl-
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fa  Ssiaalts fallen. Ein Kollege in Münster, mar John, hat Urziic
in einer ähnlichen Veranstaltung die ese vertreie dalz in uUunserer
Gesellscha: Arbeitslosigkeit SC EIW. wie ”sozlalen Tod” bedeute
und er en originär theologisches Problem sei.“/ FUr John
kann ine adäquate theologische Hermeneuti des roblems nIC
Von großen theologischen UÜberblicken erwartet werden, sondern
indem wIr enen AuskunftsfähigkeitZ die vVon dem Problem
selber eironen SINd, die die Bedrohungen der eigenen Identität
und des eigenen ubjekt-Seins urc das Schicksal Arbeitslosigkeit
kennen. ®8 Indem ET gleichzeitig realistisch unterstellt, daß viele Theo-
logen jetz und demnächst dieses Schicksal teilen, rucC er für
lese ine theologische Aufgabe in den lick, der ich den aDSsC  le-
Bßenden Gedankengang widmen möchte Ich bin iron, diesen edan-
Kengang meines ollegen zitieren KönNnnen M  r  B7T kann ihn als
demnächst vermutltlich Betroffener glaubhafter formulieren als ich

könnte

D Die theologie-politische Bedeutung der Befreiungs- und Dia-
konie-Thematik

eiche Persbektiven gibt as der, zugegeben, düsteren Si-
tuationsanalyse?
Ich möchte auf eine Konsequenz näher eingehen, die mIr in den
gegenwärtigen Uberlegungen generell wenig bedacht werden
cheint, die ich iIne theologie-politische nennen möchte (S.U

Zuvor ist mır wichtig Detonen, daß diese NIC
andere Konsequenzen stie sondern sSIEe ergänzt und ggf umgreift

22 2117 Individuelie und koliektive berufs-politische Strategien: NI-
schen-Suche politischer amp

Die Daradoxe Situation, die der Konkurrenz-Arbeitsmark uch für
jentheologen edeutel, el

wang ZUT individuellen Arbeitsplatz-Suche
die gleichzeiltig zwangsläufig ent-solidarisiert“®, indem SIEe KOnN-
Kurrenz, Enttäuschung, Schuldgefühlen USW führt

In dieser Situation Scheint mır wichtig betonen

ESs ist kein nla individuellen Schuldgefühlen, wenn jemand
sich, uch konkurrierend, eine Stelle In der kirchlichen asto-
ral bemüht
Wichtig ist, die efahren der Entsolidarisierung (Enttäuschung,
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Resignation der Ar  erlierer ”Scham der Sieger) | Auge
en und darüber sprechen
nier dem spe der materiellen Lebenssicherung sind die FEnt-
scheidungen innerhalb der außerhalb des kirc  Ichen Dien-
sSTeSs Arbeitsplatz suchen absolut gleich
ES wWare atal wWwenn uch diese Alternative ZU nla für Ent SOlI-
darisierungen würde e| die Gefahr der Vereinzelung
DEl denen die den beruflichen Kontext rche verlassen och
größer sern Aber überhaupt noch Solidarität”? Ich könnte
diese (bittere) Rückfrage wWenn SIE Jjemandem aurt der unge Ia-

allzu gut verstehen
Insofern sind die folgenden UÜberlegungen WENIGET als Rezepte
Ratschläge der gar moralische Appelle gemeilnt sondern als
vorsichtiger Versuch eINe Perspektive eroflinen

Laientheologie als Befreiungs Theologie Thesen

ese Lalentheologie l Kontext der BRD Kirche darf iIhre denti-
latl nIC VOoO ’defizitäre  37 Lalen Status (als "Nich eriker” her
eniwerien sondern vVon der realen Situation und Betroffenheit der
Lalentheologen als weitgehend rechtlose und ohnmächtige ndIvI-
uen der Kleruskirche Insofern IST Lalentheologie eINe mögliche
arlanie Von Befreiungstheologie Sie als solche begreifen und

betreiben kKönnte edeuien dem drohenden Verlust kolle  Iver
Identität wıidersienen
D ese FÜr jeden einzelnen edeute das siıch Hewußt
hen (und eINe bewußte Entscheidung treffen) daß eologe
Sem und - Theologie reiben unabhängıig VvVon Anstellung |
kiırchlichen Dienst SINd diese Identität lle Bedrohung urc
Arbeitslosigkeit und entwürdigende Prozesse der Stellensuche
durchzuhalten und auszubilden Könnte die derzeit wichtigste otl-
vatıon I Theologie Studium ergeben
Deshalb eiz ure Wut und ure OÖhnmachtsgefühle { die
Leidenschafft Befreiungstheologie betreiben ı dem genannten
Sinn! Laßt EFuch nIC uch noch diese Kompetenz nehmen ure
ÄAnpassungsdruck und Unterwerfungsprozeduren DIie größere KIr-
che braucht Theologen allemal eutfe die Ihre spirituelle intellek-
tuelle und kommunikative Kompetenz | den Dienst der großen g -
sellschaftlichen Transformationsprozesse einbringen, die anstehen
Frieden, Abwendung der Oko-Katastrophe, amp für SOZlale und
weltwaeite Gerechtigkeit, Solidaritä mit den Leidenden, Fremden,
den Randgruppen
Daß diese Transformations Prozesse die ”’Materie des anbrechen-
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den Reiches es sind, ist e] nIC MUur hoffend und andeln

bezeugen (und das können 5  etroffene  33 allemal glaubwürdiger
als eamteie Kanzelredner!) ist uch theologisch-argumenta-
tIV begründen. Da/3 die theologische Durchdringung solcher
Transformations-Prozesse bislang nIC im Zentrum theologischen
Forschens stian könnte Ja uch amı zusammenhängen, daß
nIC die vordringlichen Themen und Interessen einer Priester-I heo-
ogie Das Projekt einer europälschen Befreiungstheologie
ist kaum in seinen Konturen SKIZZIEe geschweilge enn aUSQEaT-
beitet

D D D Die Schlüssel-Funktion der Diakonie-Thematıi

SO omm theologie-politisch dem Diakonie-I1hema derzeit
ine Schlüsselfunktion

als die emall der Lalen-Theologen;
als Kernbestan einer europäischen Befreiungstheologlie.

Theologie-politisch meint el weilche Theologengruppe wel-
chem geschichtlichen eitpun mit welcher gesellschaftlichen Op-
tion welche Themen aufgreift, hat hohe politische Relevanız. Diese
ese als Rekonstruktion der Geschichte der abendländischen
riıesier- und Mönchs-Theologie verifizieren, ware en erstes
wichtiges Forschungs-Projekt.
Miır cheint, WIF Laien-Theologen Önnten aus der "Not’ UNnSereT
Zweitrangigkeit” In der Kleruskirche ”eine Tugend machen’: aus
der ahrung und Betroffenheit UuUrc die Zweit-Rangigkeit” als
Laien als einem theologischen Frkenntnis-Interesse das ema der
— ewilg-zweitrangigen 1aKon!i  27 uUNnsereNn zentralen theologischen
ema und Forschungsprojekt machen. Ich bın überzeudgt, KÖöNN-

das Schlüssel-  ema für Ine europäische Befreiungstheologie
werden.
ES gibt 1e] theologische Arbeiıt iun uch für Laien!
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